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ualen ſich viele andere mit Furcht und Schrecken bey manchen widrigen Zu
fallen, ſo ſind die Frommen von dieſen allen. weit entfernet. Sie ſind
zwar nicht frey von vielerley Leyden, die GOtt auch uber ſie ergehen laf—
ſet, ſie koönnen ſich auch nicht gewiß einbilden, ob, wie, wenn oder wo der
HErr helffen werde, ſie ſind aber dennoch verſichert, daß alles Elend end—

lich jo ein Ende gewinnen wird, daß ſie es ertragen können. Das dallererſchrecklichſte,
wofur ſich Menſchen ihrer Natur nach furchten, iſt der Tod, der die Drohungen unſers
GOttes uber die Sunde vollziehet. Und hier iſt auch kein Weltweiſer, der ſich oder an—
dere von einer ſolchen Furcht zu befrehen weiß. Die Vernunfft weiß nichts von der
Kunſt wohl zu ſterben, als ohne welche der Tod freylich allezeit ein Schrecken bleibet.
Die Religion iſt es aileine, welche dieſe Furcht vertreibet, und uns aus dem Worte GOt—
tes gewiß machet, daß JEſus Chriſtus uns erloſet, die wir durch Furcht des Todes im
gantzen Leben Knechte ſeyn muſten. Fromme ſind keine Sclaven, keine Knechte der

Furcht vor dem Tode, ſie wiſſen, dgß ſie, durch Chriſtum erloſet, dereinſten aus der Er—
de auferwecket wiederkommen ſollen, ſie wiſſen, daß der Verluſt dieſes Lebens ihnen das
Leben einer ewigen Welt giebt, und ein Gewinn iſt. Kan nun der Fromme in irrdi—
ſchen Dingen nicht allemahl die Hulffe, die er ſich wunſchet, einbilden, ſo iſt doch die Sa
che bey ſeinem Tode gantz anders beſchaffen. Jm TLode wiſſen wir es gewiß, daß wir
von allem Elend und auch von dem Tode ſelbſt befreyet werden, getroſt in der Zuverſicht
deß, das wir hoffen, Ebr. i, in. Wo ſollte bey einem Frommen die Furcht vor dem To
de herkommen, welcher ſich mit einem Hiob bey einer vdlligen Ueberzeugung zu troſten
weiß: ich weiß, daß mein Erloſer, mein Goel, lebet. Dieſes Wort bedeutete den
nechſten Bluts-Freund, welcher, nach dem den Kindern Jſrael gegebenen Land-Rechte,
ſeines Freundes und Perwandten verpfandete Guter wieder einloſen, oder auch deſſen

Blut und Tod rachen muſte. JEſus von Nazareth, unſer Goel, welcher unſers Flei—
ſches und unſer Blutsfreund worden iſt, unſer Erloſer, unſer Racher hat nicht allein un
ſre durch die Sunde verlohrene Guter mit ſeinem theuren Blute und mit ſeinem unſchul—
digen bittern Leiden und Sterben wieder eingeloſet, ſondern er hat auch unſern durch die

Sunde von des Teufels Neid herzugebrachten Tod gerochen, und der alten Schlangen
den Kopff zutreten. Hiob ſpricht: Dieſer mein Erloſer wird mich hernach aus der
Erden auferwecken, oder eigentlich: Dieſer mein Goel, der letzte, der immerbleiben—
de, wird uber dem Staube, in welchen die Todten verkehret werden, ſtehen, nehm—
lich als der Ueberwinder des Todes, und wird ſich der Todten annehmen. Der From—
me glanbet alſo eine Auferſtehung der Todten, und troſtet ſich derſelben mit Hiob: Jch
werde darnach mit dieſer meiner Haut unigeben werden, und werde in meinem
Fleiſche GOtt ſehen, denſelben werde ich mir ſehen, und meine Augen werden
ihn ſchauen, und kein Fremder; oder eigentlich: Und, ich weiß, daß, weun nach
meiner Haut, die durch die Schwaren ſchon hin iſt, Hiob7, 5. die Wurmer werden
abgeſtreifft haben, dieſes wenige, was an bloßen Knochen noch ubrig iſt, ich dennoch
aus meinem wievber erweckten Fleiſche, als welches meine Seele wieder bewohnen wird,

GOtt ſehen werde. Denſelben Goel werde ich mir, zum beſten zur Freude, ſehen,
und meine jetzt ſo trube gewordene und zu ihm thranende Hiob 16, 20. Augen, die aber
alsdenn geiſtlich und verklaret Cor. 15, 44. und ſeines Anſchauens werden fahig ſeyn,
werden ihn ſehen und nicht eines Fremden, nehmlich meine Augen, nicht die Augen
eines fremden Leibes, der mir vorhero nicht eigen geweſen ware. Furchten ſich nun die
Frommen, welche eine Auferſtehung des Fleiſches und ein ewiges Leben glauben, nicht
vor dem Tode, ſo kan ihnen auch die Art und Weiſe des Todes einerley ſeyn. Ein
ſchmertzlicher Tod macht freylich einen naturlichen Schauer, jedoch noch lange kein Schre—
cken, denn er gleichet unſerm Eintritt in die Welt, wo wir auch mit Schmertzen geboh—

ren werden, und wer wollte wohl um der Schmertzen willen vor dem Tode erſchrecken,
und nicht durch denſelben in das Leben einer ewigen Welt; eintreten. Wir beten zwar,
daß GEOtt einen boſen und ſchnellenTod von uns abwenden moge; allein ein ſchneller,
ein geſchwinder, ein plotzlicher Tod iſt nicht ſo gleich auch ein boſer Tod. Einem Men—
ſchen, welcher ſich zu ſeinem Tode nicht in ſeinem Hertzen gehorig vorbereitet, ſondern es
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nur bey den außerlichen feyerlichen Umſtanden in ſeinem Abſterben bewenden laßt, iſt ſein
Tod allezeit, er ſey langſam oder ſchnell, ein boſer, ein unglucklicher Tod. Mochte man
doch einen ſchnellen Tod bey den Frommen vielmehr vor eine beſondre Wohlthat unſers
GOttes anſehen, vor eine Wohlthat, die er bißweilen nur etlichen von ſeinen Lieblingen
zu geben gewohnt iſt. Sie bleiben frey von vielen unangenehmen Umſtanden, welche
das Kranckenbette bey einem langſamen Tode umgeben. Sie durffen erſt ſelbſt keine
Kranckheiten und langwierige Schmertzen ausſtehen, noch mancherley Anfechtungen aus—

halten, die ſich manchmahl auf dem Kranckenbette, bey dem herannahenden Tode, ereig—
nen. Sie durffen ſich nicht erſt lange angſtigen mit einer beſchwerlichen Betrachtung der
Zukunfft wegen der ihrigen, welche bey einem ſolchen Tode ſo viele Thranen vergieſſen;
und die ſonſt bey einem langſamen Tode, wegen Veranſtaltung des zeitlichen, feyerlichen
Weitlaufftigkeiten, und die auch wohl einem frommen Chriſten offte ein furchtbares An—

ſehen vor dem Tode ſelbſt geben konnen, machen ihnen keine Unruhe; ihr ſchneller aber
auch ſeeliger Uebergang in jene Welt überraſchet ſie mit einem unerwartenden Vergnugen
eines Pilgrims, der ſich ſchon am Ende ſeiner Reiſe ſiehet, ehe er noch ſolches vermuthet

hatte.
Unſere Wohlſeelig Verſtorbene hat ſich demnach niemahls, weil ſie der Aufer—

ſtehung und eines ewigen Lebens gewiß war, vor dem Tod noch vor der Art und Weiſe
deſſelben gefurchtet. Sie wurde zwar durch einen ſchnellen, durch einen geſchwinden Tod
dahin geriſſen, Sie hatte aber dieſes, daß es geſchehen konnte, an vielen Beyſpielen, und
an Jhrem ſeel. Eheherrn ſelbſt gelernet, welcher eben ſo, wie Sie jetzund, an einem
Sonntage fruh, als Er auch zur Kirche gehen wollte, von einem ſtarcken Schlage an—
noch in ſeinem Hauſe getroffen, eines ſchnellen Todes verfahren muſſen. Unſre Wohl—

ſeelige verlieſſe ſich allezeit mit einem Hiob auf unſerm Erloſer, daß er lebet und uns aus
der Erde wieder auferwecken wird.

Es iſt aber die Wohlſeelig Verſtorbene Tit. deb. Frau Martha Roſina, verw. Zie
cgerin, geb. Monchin, ietzo nach dem Brande an. der Kohl-Gaße bey dem Herrn Senatore
Dit. hon. plen. Herr Reinharden, als ihrem hochzuverehrenden Herrn Curatore wohnhafft.
Es war die Wohlſeelige allhier in Zittau gebohren An. 1704. den i15. Auauſt. Jhr Herr Va—
ter war weyland Tot. Tit. Herr Johann George Monch, vornehmer Burger und Handels—
Mann allhier, die Frau Mutter aber Frau Anna Roſina, geb. WMullerin. Die Woblſee
lige war ſehr zeitig zu einer Mutterloſen Wayſe worden, ſie wurde aber nachmahls von ihrer
Frau StieffMutter Tit. Frau Anna Eleonora, geb. Herrmannin, nicht nur ſehr loblich zur
Gottesfurcht und in allen chriſtlichen auch einem Frauenzimmer wohlanſtandigen Tugenden erzo—
gen;, ſondern hat auch von dieſer geweſenen Frau StieffMutter vielerley gutes, das ſie allezeit
zu ruhmen wuſte, genoßen. Anno 1725. den 29. May verheyrathete ſich die Wohlſeelige mit
Tit. hon. plen. Herrn Friedrich Chriſtoph Ziegern, der edlen Artzney-Kunſt hochgewurdigten
Doctore und beruhmten Practico, wie auch vornehmen Burger allhier auf der Weber-Gaße.
Dieſe wohlgetroffene Ehe ſeegnete auch der HErr mit drey Liebes-Pfandern einer Tochter und
zwey Sohnen. Von den Sohnen iſt einer todt auf die Welt gekommen, der andre aber, Nah
mens Johann Friedrich, 4. Wochen nach ſeiner Geburth wieder verſtorben. Die noch lebende
Frau TCochter Tit. Tot. Frau Chriſtiana Roſina, geb. Ziegerin, hat ſich Anno 1747. den 28.
Novembr. verheyrathet an Tit. deb. Herrn Johann George Burckhardten, vornehmen Bur—
ger und weitberuhmten Kauff-und Handelsherrn allhier, und hat in dieſer ihrer glucklichen Ehe
ihre Wohlſtelige Frau Mutter mit 4. Enckel-Kindern, Nahmens 1) Johann George, 2)
Fridrich George, 3) Chriſtiana Charlotta und 4) Fridrica Dorothea, zwar erfreuet; es
ſind aber dieſelben bereits alle ihrer Wohlſeeligen Frau GroßMamma ſchon in die Ewigkeit
vorangegangen. Unfre Wohlſeelige wurde durch den ſchon oben angezeigten Tod ihres Wohl
ſeeligen hHerrn EheLiebſtens, Anno 1751. den z1. Januar, in den betrubteſten Wittwen—
Stand verſetzet, worinnen ſie nebſt dem großen ausgeſtandenen Brande unſrer Stadt, unter
vielerley Creutz, iedoch fromm und ſtille, 13. Jahr gelebet, bis ſie endlich am verwichenen Sonn—
tag fruh, eben ſo wie ehemahls ihr Wohlſeeliger Herr Ehe-Liebſte, als ſie in Begriffe ge
weſen in die Kirche zu gehen, von einem ſtarcken Schlage im Haupte getroffen, und den Mon
tag darauf den 23. Januar, Nachmittags gegen hatb2. Uhr, aus dieſer Welt von GOtt ſanft
und ſeelig abgefordert worden, ihres Alters 59. Jahr 23. Wochen.

Den Statum morbi bey dem erlittenen ſtarcken Schlage im Haupte der Wohlſeelig
Verſtorbenen, hat der Herr Medicus, der hochgrwurdigte Zerr Doctor Carl Gottlob Zu

cker, beyfolgend erzehlet.



SGie eben im Begriff war in das Hauß des HErrn zu gehen, um den ſchonen GOttes-Dienſten

des Leibes nach einem verordneten Clylſmate, ja andere dienliche und applicirte Medicamente,

1*Die nunmehro Wohlſeelige Frau Doct. Ziegerin wurde verwichenen Sonntag, als

beyzuwohnen, fruhe gleich nach 8. Uhr in Jhrem Zimmer von einer ſo hefftigen Schwachheitl
befallen, in der Sie ſogleich ſprachlos zu Boden niederſunck, auch dabey ſowohl der auſerlichen,
als innerlichen Sinnen, ſogleich beraubet ward. Weil man nun nebſt dieſen Zufällen ein ſchwe
res Arhemholen, an Jhrem Geſichte eine ungemeine Rothe, an Jhrem Munde einen haufigen
und ohne alle Empfindung erfolgenden Speichel-Fluß, am gantzen Corper einen hefftigen Schweiß, 3
desgleichen, daß Sie den rechten Arm und Schenckel nicht bewegen konte, bemerckte, ſo ſchloßen;
man hieraus, die gegenwartige Kranckheit beſtehe in einem hefftigen Schlagfluß, welcher die gan-
tze rechte Seite getroffen habe. Bey ſogeſtallten Umſtänden nun, zumahl da die Pulſen hochſt
geſchwind, hefftig, hart, doch gleiche, waren, reſolvirte man alsbald Jhr eine Ader an dem
Fuße zu eroffnen. Der lebhaffte Sprung und Gang des Gebluts, nicht weniger die Eroffnung

ließen zwar wohl eine Linderung derer ſchweren Zufalle hoffen: allein die gewaltig wurckenden
Urſachen der Kranckheit, ſo eine Verderbung des principii neruorum zur Abſicht hatten, uber—
ſtiegen die Wurckungen der angewendeten Mittel. Dahero erfolgte auch ſtatt einer Verminde—
rung der Zufalle eine Vergroßerung derſelbiaen, welche verurſachte, das Montags fruhe auch
die gantze lincke Seite paralytiſch wurde. Dieſe gefahrliche Veranderung zoge alsdenn eine Un
gleichheit und Auſſenbleiben der Pulſe, ein gefaches Athemholen und Sudores colliquatiuos nach
ſich, in denen Sie hochſt entkräfftet Nachmittags ſaufft und ſeelig einſchlief.

Freylich wird es der hinterbliebenen Frau Tochter ſehr ſchmerblich fallen, daß Sie Jhre
Woblſeeline Frau Mutter durch einen ſo ſchnellen Tod unvermuthet verliehren mußen, von
Jhrer vornehmen Familie, da Jhr Woblſeeliger Herr Vater der eintzige Sohn und Jhre
Wobiſeelige Frau Mutter die eintzige Tochter ihrer Eltern geweſen ſind, aunnoch alleine auch

als die eintzige Tochter und das noch eintzige Kind Jhrer Eltern ubrig iſt, und ſich keiner nahen Bluts
Freuudſchafft mehr getroſten kan; freylich wird dieſer Verluſt, der ſo unvermuthet gekommen,
den ſehr ſchmertzlich betrubten Herrn Schwieger-Sohn ruhren, Sie werden ſich aber, wie
alle andere durch dieſen Tod, ſchmertzlich Betrubte, zu troſten wißen, daß die Todten, die in dem
HErrrn ſterben, ſeelig ſind, denn ſeine Erloſeten ſollen wiederkommen, und ihn ſchauen. Die
nach dem Leichen-Texte der Wohiſeeligen Hiob 19, 25. 26. 227 Jch weiß daß mein Erlo—
ſer lebt tc. eingerichtete Trauer-Ode geht nach der Weiſe des Liedes: Mein JEſus kommt

mein Sterben iſt vorhanden c.

5.J.

E
Jeg Todes Furcht, ich hab mich GOtt

ergeben, wir haben hier kein ewig bleibend Le—
ben, drum wird der Tod mir keine Furcht er—

wecken, noch mich erſchrecken.

2.

Denn bin ich Fleiſch und muß dereinſten
ſterben, und werden Wurmer meinen Leib
verderben, ſo werd ich doch aus meinem Gra—

be gehen und auferſtehen.

3.

Mein Heyland lebt, was ſchadet mir die
Sunde, mein Heyland lebt, bey dem ich Hulf—

fe finde, das Blut deſſelben wäſcht mich, daß
ich reine vor GOtt erſcheine.

4.
Kein Tod, kein Sterben machet mir ein

Grauen, das Wort des HErrn verſpricht mir,
ihn zu ſchauen, wenn er den Leib, den Erd
und Himmel decken, wird auferwecken.

 Keomm Tod, du machſt uns frey von un
ſern Plagen, von allen Creutz, das wir auf
Erden tragen, die Ruhe wird, die wir zuvor

entbehret, durch dich gewahret.

G.

Sey demnach ſtill und hoffe, meine See—
le, der Leib geht wieder aus der Grabes-Hoh
le, und meine Haut wird wieder dich umgeben
in jenem Leben.

7.

Verklaret werd ich einſtens auferſtehen,
und EOtt mit dieſen meinen Augen ſehen,
kein Fremder wird ihn dort in jenen Auen ſtatt
meiner ſchauen.

8.

Euch Freunden, die ihr meinen Tod bewei
net, wird unſer GOtt, bis euch der Tag er—

ſcheinet, da wir bey GOtt uns einſtens wieder
ſehen, gewiß beyſtehen.
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